Violons Barbares
Steppenritt und Donautänze

Erfrischende Weltmusik,

authentisch geerdet und offen für moderne Genres: Mehr als 250 Besucher erlebten im Zelt

“Violons Barbares”. Weltmusik - Vernetzer und Harfenspieler Rüdiger

Oppermann hatte einst den Gadulka-Virtuosen Dimitar Gougov und den mongolischen Sänger

und Violonisten Enkhjargal Dandarvaanchig in seinen “Klangwelten” vereint. So spannend und

lustfördernd war diese Live-Synthese, dass nun das Trio “Violons Barbares” dabei

herausgekommen ist. Zusammen mit dem Perkussionisten Fabien Guyot wagen die Musiker

mit ihren Streichinstrumenten den oftmals waghalsigen Ritt durch die mongolische Steppe,

über den afghanischen Hindukusch bis an die bulgarischen Donauufer. Und natürlich fließt in

die Musik noch manch andere europäische Folk-Essenz mit ein.

Was

ohrenschmeichelnd begann, sollte im Laufe des Konzerts zudem vollwertig und mitreißend

werden, denn die Virtuosität wurde erst später ausgepackt. Hier eine mongolisch anmutende

Weise mit bretonischem Anstrich, dort ein Donautanz, wie er einst in Silistra allerortens zu

hören war, bevor Britney Spears und Privat-TV die heimische Kultur wegschwemmten. Und

natürlich Fabien Guyot, der mit feinhändigem Gefühl über Felle, Gongs und Salatschüsseln flog

oder der Kalimba kleine Melodien entlockte.

Den ersten wahren Jubelsturm

erntete allerdings Enkhjargal mit einem musikalischen Landschaftsgemälde seiner Heimat.

Großartig sein Spiel auf der Morin Khoor, der zweisaitigen Pferdekopfgeige, die dem Cello

näher ist als der Violine. Fast noch beeindruckender sein Ober- und Untertongesang.

Dimitar Gougov legte auf seiner Gadulka, einer vertikal gespielten Violine, nach und

wusste ebenso zu überzeugen. Rhythmisch mitreißend, Flageoletts hauchend und die Folklore

immer mit leicht jazzigem oder bluesigem Dreh zelebrierend, eroberte er das Publikum im

Flug. In der von den mehr als 250 Besuchern frenetisch

geforderten Zugabe wurde sogar noch Jimi Hendrix vor den mongolischen Pferdekarren

gespannt, und die Geiger baten zum Hexentanz in “Purple Haze” - Manier. Das Publikum im

Zelt dankte stehend und jubelnd. (Udo Eberl, Südwest Presse, 05.06.09)

Oft eher feinsinnig als barbarisch

Wer im Internet

nach Informationen über die „Violons Barbares“ sucht, findet kaum mehr, als die Macher des

Ulmer Zeltes als Presseinformation herausgegeben haben. Und eine gemeinsame CD haben die

drei Herren der Gruppe auch noch nicht auf den Markt gebracht. Kein Wunder, das Trio spielt

auch erst seit einem halben Jahr zusammen und bestreitet seine erste Tournee, wie Geiger

und Sänger Epi Enkh Jargal erzählt. Der Mongole, der schon lange in Deutschland lebt, ist der

herausragende Musiker der „Violons Barbares“, die am Mittwoch im nicht ganz gefüllten Ulmer

Zelt das neugierige und fremden Klängen aufgeschlossene Publikum mit emotionalen

Kompositionen der anderen Art begeisterten.

„Violons Barbares“, das klingt nach barbarischen Geigen - oder nach Geigen, die von

Barbaren gespielt werden. Also Barbaren sind Epi Enkh Jargal, der Bulgare Dimitar Gougov und

der Franzose Fabien Guyot - Letztere zwei leben in Straßburg - wahrlich nicht. Im Gegenteil,

sie verstehen neben gelegentlicher lauter, betörender (Welt-)Musik auch ganz feine Töne

anzustimmen. Töne, die die aufmerksamen, dankbaren Zuhörer die Ohren spitzen lassen.

Barbarische Geigen? Nur manchmal, wenn Epi Enkh Jargal seine zweisaitige mongolische Morin

Khoor (Pferdekopfgeige) bearbeitet und Dimitar Gougov seinen Geigenbogen über die 14

Saiten der bulgarischen Gadulka fliegen lässt, wird es ein wenig wild. Zur Freude des

Auditoriums, das einen spannenden Abend erwartet hatte. Er war auch höchst spannend, aber

nicht barbarisch.

Das Zusammenspiel der Geiger war höchst intensiv, Fabien Guyot

verband es noch mit seinem Ethno-Percussionspiel, am mitreißendsten aber war der Gesang

des in Karlsruhe lebenden Epi Enkh Jargal, dem Stimmwunder aus dem fernen Osten. Sein

Ober- und Untertongesang, oft im schnellen Wechsel vorgetragen, ging wohl jedem Besucher

unter die Haut. „Das waren bestimmt vier Oktaven“, meinte eine Zuhörerin.

Und wenn man glaubte, jetzt geht’s nicht höher oder tiefer,

belehrte Jargal das Publikum eines Besseren. Zu einer Musik, die alle Grenzen überwindet und

selbst Einflüssen des Jazz und der Rockmusik gegenüber offen ist. (Stefan Kümmritz,

Augsburger Allgemeine & Schwäbische Zeitung, 05.06.09)

Eindrückliche Musik von einer ungewöhnlichen Formation

Eine

ungewöhnliche musikalische Kombination, die Formation “Violons Barbares”, begeisterte

gestern Abend rund 300 Zuhörer im Ulmer Zelt.

Zwei traditionelle Ursprungsgeigen, nämlich die mongolische Morin Khoor und die bulgarische

Gadulka, entwickelten im Zusammenspiel mit Ethno- Percussion und mongolischem Ober- und

Untertongesang spannungsgeladene Weltmusik quer durch drei Kulturkreise.

Neben dem Mongolen und dem Bulgaren an den Geigen, glänzte der Franzose am Schlagzeug.

Das Publikum war schon nach dem ersten Stück hingerissen von der tollen Musik und der

Kombination der musikalischen Kulturkreise. (ulm-news.de, 04.06.09)
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Invasions barbares

Epoustouflant

concert que celui de ces « Violons Barbares » ! Pour ce dernier rendez-vous des Musicales du

Scala, mardi soir, un trio infernal a investi la scène du Taps. Une musique étrange, fascinante

et remplie d'énergie a retenti, grâce à deux violons extraordinaires et des percussions tout

aussi singulières. Prodigieux, impressionnant, rare ! Les superlatifs étaient sur toutes les lèvres

à la sortie. Sur la scène, plongée dans les brumes d'Asie Centrale, trois personnages semblent

tout droit ... (S.S., 28.08.08, DNA)
